
Das Bundesverdienstkreuz als Türöffner
Ilse Schummer trug bei ihrem Besuch in Uganda auf Wunsch ihrer Gastgeber oft das Bundesverdienstkreuz – Es ermöglichte ihr auch ein bisher einmaliges Gespräch

Von Axel Sturm

Ladenburg. Das wichtigste „Stück“ im
Reisegepäck bei der diesjährigen Visita-
tionsreise von Ilse Schummer nach Ugan-
da war ausnahmsweise nicht von prak-
tischer Natur. Normalerweise freuen sich
die Menschen und die Mitglieder des
Partnerschaftsvereins des Betreuungs-
gebietes über Brillen, Krawatten, Bälle
oder Fußballschuhe, die Ilse Schummer
als Geschenke meist mit nach Uganda
nehmen kann. Bei ihrem diesjährigen Be-
such war es allerdings ein Deutsches Eh-
renzeichen, das die Gründerin des Ver-
eins den Menschen in Uganda gewidmet
hat. Vor wenigen Monaten wurde Schum-
mer mit dem Bundesverdienstkreuz für
ihre Projektarbeit in Uganda ausge-
zeichnet. Bei der Überreichung des Ver-
dienstordens durch Staatssekretär Ge-
org Wacker betonte Schummer seiner-
zeit, dass sie diese hohe Auszeichnung ge-
rade den Helfern des Partnerschaftsver-
eins in Uganda widmet.

Die waren nun gespannt „ihre deut-
sche Auszeichnung“ zu sehen, und die
erste Frage war, als Ilse Schummer in
Uganda vom Flughafen abgeholt wurde,
warum sie „das Kreuz“ nicht trage. Nor-
malerweise ist die SPD-Stadträtin keine

besonders eitle Persönlichkeit – doch ihr
wurde schnell klar, dass die Menschen er-
warteten, dass „Frau Präsidentin“ das
Bundesverdienstkreuz gerade in Uganda
trägt. Bei den offiziellen Empfängen hat-
te die Ladenburgerin dies sowieso vor.
Doch sie versperrte sich dem Wunsch
nicht, so dass sie den Orden quasi Tag und
Nacht trug. Der Vereinsvorsitzenden
wurde für ihre Auszeichnung auch in
Uganda viel Respekt entgegen gebracht.

4000 Familien profitieren

Das Bundesverdienstkreuz sei sogar
ein willkommener „Türöffner“ gewesen,
erzählte Schummer nach ihrer Rückrei-
se, dass ein Verwaltungspräsident die
Vereinsvorsitzende erstmals empfing.
Eine Persönlichkeit mit einer solchen
Auszeichnung konnte man für einen Ge-
sprächstermin nicht zurückweisen.
Schummer musste schon ein wenig
schmunzeln, was ein solcher Orden Tau-
sende Kilometer entfernt von Deutsch-
land so alles bewirken kann.

Im Mittelpunkt ihrer Arbeitsreise
stand jedoch nicht die Nachfeier für die
Auszeichnung, sondern die Besprechung

der zukünftigen Projekte, die für die
Frauen in Uganda neue Perspektiven er-
öffnen werden. Derzeit gibt es rund 350
Frauengruppen, die auf Initiative der
Freunde Ugandas gegründet wurden.
Nutznießer der Kleinstfirmen wie Holz-
handlungen, Bäckereien, Friseurge-
schäfte, Schneidereien, Landwirt-
schaftsbetriebe oder Handelsgeschäfte
sind mittlerweile rund 4000 Familien, die
ihr Einkommen aus den Hilfsprojekten
zur Selbsthilfe beziehen. Rund 30 000
Kinder werden mit diesen Einnahmen er-
nährt. Rund 65 000 Euro stehen übrigens
bereit, um weitere Projekte anzuschie-
ben. Der Finanztopf der Schulen ist mit
rund 42 000 Euro gut bestückt. Die An-
tragssteller erhalten aus dem Etat Ze-
ment, Backsteine, Dachbleche, Wasser-
tanks sowie Fenster und Türen für den
Schulbau. Allerdings müssen sie auch ei-
nen 50-prozentigen Eigenanteil ein-
bringen.

Erfreulich war auch die „Kassen-
prüfung“ bei der eigenen Bank. Der Ver-
ein hat in Uganda ein eigenes Bankhaus
gegründet. Das Stammkapital wurde ge-
rade auf 20 000 Euro aufgestockt. Die
Bank vergibt ausschließlich Kleinkredite
bis zu 1000 Euro, die mit einem niedri-
gen Zinssatz zurückbezahlt werden müs-

sen. In Uganda ist mittlerweile ein hoher
organisatorischer Aufwand erforderlich,
um die vielen Vereinsprojekte umzuset-
zen. Die Größenordnung entspricht der
einer kleinen Firma. Dieser Arbeitsauf-
wand kann von Deutschland aus nicht
ehrenamtlich geleistet werden.

Ilse Schummer und die Vorstands-
mitglieder arbeiten auf ehrenamtlicher
Basis. In Uganda selbst betreuen drei
hauptamtliche Mitarbeiter die Projekte.

„Freude statt Zinsen“

Die Gehälter, die Büromiete, ein
Fahrzeug für die Kontrollpersonen, Ben-
zin und Gelder für Trainingszwecke ver-
schlingen jährlich rund 20 000 Euro. Für
Ilse Schummer ist ein gut funktionie-
rendes Büro der Schlüssel zum Erfolg:
„Gute Vorbereitung der Gruppen und re-
gelmäßige Kontrollen in den Projekt-
dörfern sind die Garantie für den nach-
haltigen Erfolg“, sagte sie.

Begleitet wurde die „Chefin“ der
Freunde Ugandas bei dieser Reise von Sa-
bine Hoberg, die seit Jahren den Verein
interessiert und großzügig unterstützt.
„Ich bin begeistert, wie toll die Projekt-

arbeit organisiert wird. Die Offenheit und
Transparenz hat mich sehr beein-
druckt“, so die Gönnerin des Vereins, die
in Uganda viele neue Erfahrungen sam-
melte. Schummer kann sich mittlerweile
auf viele Sponsoren und Spender ver-
lassen. Sie wird allerdings immer wieder
gefragt, was mit den Spendengeldern ge-
nau passiert. Viele wollen mit verfolgen,
wie sich durch ihren Obolus das Leben ei-
ner Frauengruppe verändert. Der orga-
nisatorische Aufwand für Berichte über
Kleinstprojekte wäre allerdings zu hoch.
Daher hat der Verein ein Projekt in Le-
ben gerufen, das die Spender und die Un-
ternehmerinnen zusammenbringen soll.
„Freude statt Zinsen“ ist der griffige Ti-
tel des Projektes.

Spender ab 400 Euro können beim
Verein Freunde Ugandas ein bestimmtes
Projekt unterstützen. Der Kontakt zwi-
schen dem Spender und dem Begünstig-
ten wird hergestellt, wobei sich die be-
günstigten Jungunternehmerinnen in
Uganda verpflichten, dem Sponsor alle
zwei Monate über den Stand des Pro-
jektes zu berichten.

Fi Info: Nähere Infos gibt Ilse Schummer,
Vorsitzende der Freunde Ugandas
(Telefon 0 62 03 / 1 20 13).

Nicht jede Schulklasse in Uganda hat einen eigenen Klassenraum.Anerkannten Persönlichkeiten, wie Ilse Schummer, schenkt man in Uganda einen Hahn.

„Jeder Kilometer zählt“
Hörakustik Blaess spendete 300 Euro für guten Zweck

Ladenburg. (stu) Nach einer Schätzung
des Deutschen Schwerhörigenbundes ist
jeder fünfte Bundesbürger schwerhörig.
Der Median Verlag in Heidelberg ist ein
Verlag „Rund ums Hören“, der sich mit
dieser Thematik beschäftigt. Die in Dos-
senheim wohnende Verlagsmitarbeiterin
Kyra Schiffke ist zurzeit in besonderer
Mission von Heidelberg nach Lübeck un-
terwegs. Dort befindet sich nämlich die
Akademie für Hörgeräte-Akustik und die
Landesberufsschule für Hörakustiker.

Bereits vor 20 Jahren wurde in Lü-
beck ein Förderverein gegründet, der sich
die Anschaffung von Fahrrädern zum Ziel
gesetzt hat. Die Fahrräder sind für Aus-
zubildende in Lübeck bestimmt, die sich
umweltfreundlich fortbewegen sollen.
Weil viele Räder in die Jahre gekommen
sind, stehen jetzt Neuanschaffungen an.
Weil für diese Investition aber die Mittel

fehlen, rief Kyra Schiffke die Aktion „Je-
der Kilometer zählt“ ins Leben.

Vom 21. Mai bis zum 10. Juni ist sie
auf dem Fahrrad in Deutschland unter-
wegs, um Menschen, die mit der Hör-
akustikbranche in Verbindung stehen zu
besuchen. Sie bittet um eine Spende für
die Fahrräder. Die erste Etappe von Dos-
senheim nach Mainz wurde schon in La-
denburg unterbrochen. Bis hierher ra-
delte auch Dossenheims Bürgermeister
Hans Lorenz mit. Das Ladenburger
Fachgeschäft Hörakustik Blaess war das
Ziel. Die Gäste wurden mit einem Weiß-
wurstfrühstück empfangen. Die beiden
Hörakustiker Clemens und Cornelia Bla-
ess sowie ihre Tochter Annika über-
reichten einen Spendenscheck in Höhe
von 300 Euro für die Aktion „Jeder Ki-
lometer zählt“. Ein guter Auftakt für die
Spendentour von Kyra Schiffke.

Hans Lorenz und Kyra Schiffke sowie Clemens und Cornelia Blaess mit ihrer Tochter Annika
(v.l.) bei der Scheckübergabe. Foto: Sturm

Der Hauptpreis war „Väter-Betreuung“
„Dschungelfieber“: Der Kindergarten St. Johannes feierte ein buntes Frühlingsfest

Von Silke Beckmann

Ladenburg. Regelrecht im „Dschungel-
fieber“ war der Kindergarten St. Jo-
hannes, denn unter diesem Motto stand
kürzlich das gut besuchte Frühlingsfest
der Einrichtung.

Begleitet von Sonnenschein und an-
genehmen Temperaturen stimmte der
Spatzenchor ein Begrüßungslied an, ge-
folgt von einem Gorilla- und Vogeltanz.
Getreu dem Thema durften die durch den
Wald rasenden Affen nicht fehlen, eben-
so die musikalisch züngelnden Schlan-
gen; die zwei- und dreijährigen „Minis“
ließen die Krokodil-Handpuppen tan-
zen, und das einstudierte Dschungellied

wurde sogar viersprachig angestimmt.
„Das haben wir alles in den letzten Mo-
naten mit den Kindern erarbeitet“, er-
klärte Leiterin Monika Würzburger, die
sich sichtlich über den regen Zuspruch
freute.

Die Organisatoren hatten aber auch
einiges auf die Beine gestellt, das nicht
nurKinderherzenerfreute.Sowurdenach
dem offiziellen Teil nicht nur das groß-
zügige Außengelände mit seinen zahl-
reichen Tobemöglichkeiten in Beschlag
genommen, auch die Stationen der Spiel-
straße wurden eifrig frequentiert.

Da konnte man sich beim Kinder-
schminken in fantasievolle Gestalten
verwandeln lassen oder aber sich in der

Malecke kreativ betätigen, wo Dschun-
gelmotive mit Farbe versehen wurden.
Wer mochte, bastelte sich eine Dschun-
gelrassel – mit einfachen Mitteln, aber
dennoch wirkungsvoll im Klang – oder
erweckte Dschungelvögel mit paradie-
sisch-bunten Krepppapier-Schwanzfe-
dern zum Leben.

Als Geheimtipp entpuppte sich das
Dosenwerfen; wer einmal erfolgreich auf
die grinsenden Affen- und Löwenge-
sichter gezielt hatte, wollte die Tennis-
bälle so schnell nicht wieder aus der Hand
geben. Erzieherin Rebecca Schrepp war
in ihrem Element und schüttelte für die
Väter ein besonders attraktives Angebot
ausdemÄrmel.FüreinenVolltreffergab’s
einen kostenlosen Kindergartentag, „in-
klusive Betreuung!“.

Möglicherweise ein triftiger Grund für
konsequentes Danebenzielen der Herren
– mit diesem Hauptgewinn ging jeden-
falls keiner nach Hause.

Eltern organisierten Tombola

Dafür aber mit anderen tollen Prei-
sen, denn die vom Elternbeirat auf die
Beine gestellte Tombola konnte sich
wahrlich sehen lassen, und die von den
Kindergartenkindern feilgebotenen Lose
fanden rasch Abnehmer.

Abwechslungsreich auch das Spei-
sen-Angebot, darunter internationale
Spezialitäten aus Spanien, der Türkei und
Griechenland. Insgesamt also ein buntes
Fest, bei dem alle Zutaten stimmten.

„Wir gucken, dass wir einmal pro Jahr
etwas Größeres auf die Beine stellen“,
sagte Würzburger. Es sei wichtig, dass El-
tern die Möglichkeit bekommen, sich zu
unterhalten und sich umzusehen. Und
auch Außenstehende haben bei solchen
Anlässen Gelegenheit, das Angebot des
Kindergartens kennenzulernen.Auch bei den Spiel- und Bastelmöglichkeiten drehte sich alles um den Dschungel. Foto: skb
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